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.wundervoll Vuvchgekübvte Operation
Eine skandalöse Erklärung Chamberlains zum „Cossak"-Zwischenfall

Völkerrecht — wie es England versteht
DNB . Amsterdam,  20 . Febr . Ministerpräsident Chamber¬

lai« hat am Dienstag im Unterhaus in Beantwortung einer
Anfrage zum Fall „Cossak" dem brutalen britischen Gewaltakt
die Krone aufgesetzt. Man konnte gewiß nicht erwarten , daß er
dabei von der Schurkentat abriicken würde , die aus Befehl seines
Ministerkollegen Churchill gegenüber wehrlosen deutschen See¬
leuten begangen wurde . Dennoch mutz auch die neutrale Oefsent-
lichkeit die zynische Art anwidern , mit der dieser rachsüchtige,
heuchlerische Greis eines der gemeinsten Verbrechen in der Ge¬
schichte der Völker verherrlichte . Die erbarmungslose Abschlach¬
tung unbewaffneter Menschen bezeichnete Chamberlain mit eiser¬
ner Stirn als eine „wundervoll durchgesührte Operation ", den
unsagbar feige» Piratenüberfall als eine für englische Be¬
griffe „sehr mutige Aktion". Wahrhaftig - über Moralbe-
grisfe läßt sich mit einem Engländer nicht streiten!

gung des internationalen Rechtes und gewaltsame Aufdrängung
dieses Standpunktes allen anderen Völkern, wie das in einem
der Schlußsätze Chamberlains als Kommentar zur Rede des
norwegischen Außenministers zum Ausdruck kommt — das ist
Völkerrecht, wie die britische Regierung es versteht!

England wird arrch künftig so handeln
Britische Meuchelmörder bekennen sich zu ihrem Handwerk

Amsterdam, 20. Febr . In der „Daily Mail " heißt es zu dem
ruchlosen Ueberfall englischer Seestreitkräfte auf die „Altmark " :
„Was für ein Notenaustausch auch stattfinden mag, wir hoffen,
daß es der Welt klargemacht werden wird , daß England
künftig  unter den gleichen oi ähnlichen Umständen genau
io handeln wird,  wie in diesem Fall , nämlich fest, furcht¬
los, „fair " und damit mit dem unabänderlichen Entschluß, die
Freiheit unter der englischen Flagge zu wahren ."

Der Wehrmachlsbericht
Berlin,  20 . Febr . Das Oberkommando der Wehrmacht

gibt bekannt:
Siidostwiirts Vusendors auf französischem Boden ver¬

nichtete ein Spähtrupp  eine « feindlichen Lastkraft¬
wagen mit etwa 2Ü Mann.

Die Luftwaffe  führte Aufklärungsflüge bis in die
nördliche Nordsee durch.

Aktion der 3RA.
Handstreich auf ein Befestigungswerk im Hafen von Cork

Amsterdam, 20. Febr . Nach einer Meldung aus Dublin haben
am Dienstag morgen Mitglieder der Irischen republikanischen
Armee einen Handstreich auf ein englisches Vefestigungswerk
des Hafens von Cork durchgeführt . Es handelt llch dabei um
eines der vier Besestigungswerke, die Irland im Juli 1938 den
Briten abtreten mußte. Dieses Vefestigungswerk beherrschte sen
Hafen von Cork. Bei der Aktion soll ein britischer Wachposten
schwer verwundet worden sein. Offenbar ist es zu einem Gefecht
gekommen, da man aus einiger Entferung Schüsse fallen hörte.

Nach dieser offenen Verherrlichung brutalen Mordes über¬
häufte Chamberlain die norwegische Regierung mit anmaßenden
Vorwürfen , weil sie es gewagt hat , den willkürlichen britischen
Anschauungen von Neutralität und Völkerrecht, die sich bekannt¬
lich von denen aller übrigen zivilisierten Völker abgrundtief
unterscheiden, zuwider zu handeln . Dabei glaubte sich der Spre¬
cher der britischen Jmperialistenclique jeden Rechtfertigungs¬
versuch bezüglich des beispiellosen britischen Bölkerrechtsbruches
ersparen zu können. Vielmehr steigerte er seine von hohler Ra¬
bulist» getragenen Ausführungen zum Schluß zu frechen Drohun¬
gen gegen Norwegen , die die Neutralen endlich über die wah¬
re« Absichten Englands aufklären sollten.

Jedenfalls zeigte diese skandalöse Interpretation des „Cossak"-
Zwischenfalles eines ganz klar : Brutalste egoistische Bergewalti-

Oohi über den bviiischen Wratenstveich
Eine Erklärung des norwegischen Außenministers im Parlament

8?

.

Der Schauplatz des britischen Verbrechens
(Kartendienst Erich Zander , M .s

Berlin , 20. Febr . In der Storting -Sitzung gab Außenminister
K 0 ht eine Erklärung über den britischen Angriff auf die „All-
mark" ab, wobei er eingangs unterstrich, daß sich die englischen
Kriegsschiffe einer groben Verletzung der norwegische« Hoheits¬
gewässer, der norwegischen Neutralität und Souveränität schul¬
dig gemacht hätten.

Nachdem er daraus hingewiesen hatte , daß er der „Alt¬
mark"  gelungen war , auf dem Wege von .Südamerika bis nach
Norwegen den Engländern zu entkommen, gab der Außen¬
minister eine eingehende Schilderung dieses unerhörtesten eng¬
lischen Völkerrechtsbruches. In diesem Zusammenhang betonte
er nachdrücklichst, daß auf den Protest des Kommandanten eines
die „Altmark " begleitenden norwegischen Torpedobootes gegen¬
über dem Verlangen der Engländer , an Bord der „Altmarr"
eine Prisenmannschaft zu entsenden, der norwegische Komman¬
dant zur Antwort bekam, daß „die Engländer von ihrer Re¬
gierung den Befehl erhalten hätten , die englischen Gefangenen
von der „Alimark " herunterzuholen , wie sehr auch die nor¬
wegische Regierung dagegen protestieren sollte". Der Außen¬
minister kam dann auf den deutschen Protest zu sprechen. Deutsch¬
land habe gegen die englische Neutralitätsverletzung und da¬
gegen protestiert , daß die norwegische Regierung den deutschen
Schissen nicht genug Hilfe zuteil werden laste. Dazu sei nichts
anderes zu sagen, als auf die große Uebermacht hinzuweisen,
der die norwegischen Kriegsschiffe gegeniibsrstanden.

Außenminister Koht erwähnte sodann, daß der Ministerpräsi¬
dent dein englischen Gesandten in Oslo gegenüber die stärkste
Entrüstung  über die grobe und unentschuldbare Verletzung
norwegischen Hoheitsgebietes zum Ausdruck gebracht habe, und
stellte zu den Verteidigungsversuchen des englischen Gesandten
eindeutig fest, daß das deutsche Schiss in jedem Falle das Recht
hatte , norwegisches Gebiet zu passieren. Es gebe überhaupt kein
Völksrrechtsgeietz, welches einer kriegführenden Macht verbiete,
Gefangene durch neutrales Gebiet zu führen . Hinsichtlich der
lügnerischen Unterstellungen des englischen Gesandten, daß Nor¬
wegen deutsche U-Boote auf norwegischem Gebiet hätte ope¬
rieren lassen, verwies der Außenminister auf seine Erklärung
vom 19. Januar , wonach nicht der geringste Beweis dafür be¬
stehe, daß irgendein Schiff innerhalb der norwegischen Hoheits¬
gewässer torpediert worden sei. Er erwähnte hierbei auch die
deutsche Erklärung vom 14. Februar , daß kein deutsches U-Voor
zu der Zeit , als diese Schiffe torpediert sein sollten, in diesem

Ein Blick aus den aus Strand
gesetzten deutsche« Handels¬

dampfer „Altmark"
im norwegischen Jössingfjord
nach dem feigen englischen
Ueberfall . (Bildtelegramm .)
(Associated Preß , Zand .-M .-K.)

Gebiet zugegen war und fjigte hinzu, daß die seitens Norwegen
von der englischen Regierung erbetenen angeblichen Beweise
bis heute nicht zu erhalten gewesen feien

Koht entkräftete jedes einzelne der Argumente , die Lord
Halifax bei der Unterredung mit dem norwegischen Gesandten
in London vorgebracht hatte , und bezeichnete die englischen
„Klagen " als völlig grundlos . Es schiene, so schloß Außenminister
Koht diese Betrachtung , daß die englische Regierung offenbar
glaube , sich sowohl über die Rücksichten auf das Völkerrecht, als
auch über die Rücksichten auf einen kleinen Staat hinwegsetzen
zu können, was in offenem Widerspruch zu den Prinzipien siebe,
die gerade England so oft feierlich verkündet habe.

Englands Schurkeniat
Angriff auf die Neutralität

Der Piratenstreich auf die „Altmark " ist die Fortsetzung des
englischen Generalangriffs auf die Grundsätze der Neutrantät
überhaupt . Die offene Provokation Deutschlands und der Neu¬
tralen , die England mit dieser Aktion unternommen hat , hat
verschiedene Seiten , oie für die Absichten oer englischen Regu.
rung aufschlußreich sind.

Die englische Nation mit der Regterung an der Spitze bekenn:
sich ofsen zll dem rechtswidrigen Ueberfall den Churchill „im
alten Stil " inszeniert hat . Die Erklärung für den Ueberfall auf
die „Altmark " ist ein von langer Hand vorbereiteter Plan der
englischen Regierung , durch brutale Herausforderung der Neu¬
tralen jenes internationale Chaos herbeizusühren das England
benötigt , um aus der gegenwärtigen beklemmenden Lage her-
auszukommen und durch rücksichtslose Gewaltpolitik das Prestige
zu reparieren , das schon schwer gelitten hat . Der Erste Lord der
Admiralität . Churchill, ließ dem Kapitän Vian der „Cossak"
signalisieren : „Die Streitkräfte unter Ihrem Befehl sind des¬
wegen zu beglückwünschen, weil sie an einem und demselben
Tage zweierlei erreichten : Die Errettung von Briten aus der
Gefangenschaft und die Rettung Deutscher vom Ertrinken ." In
seiner Darstellung über den Hergang des Ueberfalls auf ^ie
„Altmark " leistete sich der Londoner Rundfunk die Bemerkung,
mit dem Ueberfall sei eine der bemerkenswertesten Marinetaten
seit Kriegsbeginn vollbracht worden. Diele ließe sich mit einer
Seeschlacht aus den Zeiten Nelsons vergleichen. Und die Presse
selbst feiert den Rechtsbruch und Mord als einen Sieg . Die
Piraten und Mörder sind bei der Ankunft in einem englischen
Hasen mit Jubel empfangen worden, der uns zeigt, wie tici
England gesunken ist.

Die „Altmark"  war ein Regierungsschifs. Sie befand sich
lange vor Kriegsausbruch bereits im Ausland und war in lau¬
senden planmäßigen Fahrten im Oeltransport eingesetzt. Das
Schiff war völlig unbewaffnet und hatte eine rein zivile Be¬
satzung an Bord . Bei Ausbruch des Krieges wurde es, da es sich
gerade außerhalb der heimischen Gewässer befand, zur Versorgung
des Panzerschiffes „Admiral Graf Spee " mit herangezogcn. Ei :: '
Teil der Gefangenen, die „Graf Spee " durch die Aufbringung
feindlicher Handelsschiffe gemacht hatte , wurden aus der „Al:- '
mark" untergebracht . Nach dem Ende des Panzerschiffes war die
„Altmark " auf sich allein gestellt und hat sich mit großem Geschick
allen Verfolgungen feindlicher Streitkräfte entzogen, iämtlich.'
feindliche Vewachungslinien durchbrochen und schließlich norwc
gische Hoheitsgewässer erreicht. Der englische Versuch, es jetzt so
darzustellen, als wenn der Befreiung der Gefangenen an Bord
der „Altmark " ein Kampf vorausgegangen sei und ihre Behaup¬
tungen , daß das Schiff mit Geschützen und Maschinengewehren
bewaffnet gewesen sei, stellen einen kläglichen Versuch dar , den
glatten Mord , den sie an der Besatzung der „Altmark " begangen
haben, zu bemänteln und ihre Tat als besonderes Heldenstück
hinzustcllen.

Je mehr die Einzelheiten bekannt werden, der Planung und
der Durchführung des Verbrechens, desto schlimmer wird das
Bild , das die Engländer der Welt von sich geben Wenn es sich
um Briten handelt , die man „befreien" will, gilt das Völkerrechl»
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Schwedische Warnung
Stockholm, 20. Febr. In einem Artikel unter der lleberschrift

„Die Westmächte und der Norden " warnt der militärische Mit¬
arbeiter von „Aftonbladet " sehr nachdrücklich davor , eine mili¬
tärische Intervention der Westmächte in Finnland zuzulassen.
U. a. wird darauf hingewiesen, dag die gegenwärtige Flaute in
der Kriegführung den Massen in England und Frankreich nicht
Zusagen könne. Die Aushungerungsstrategie habe nicht zuletzt
durch das neue Handelsabkommen zwischen Deutschland und Ruß¬
land , das für den Westen wie eine kalte Dusche gekommen sei,
einen heftigen Stoß erlitten .Auch auf dem Balkan hätten die
Westmächte Rückschläge erlitten . Nach einem Hinweis darauf,
daß die Westmächte das größte Interesse an einer Ausdehnung
des Krieges haben und nach einer Untersuchung der Möglich¬
keiten für eine Intervention dieser Staaten in
Finnland  heißt es dann : Wenn England und Frankreich
uneigennützig und ohne Nebengedanken als Retter Finnlands
auftreten wollten , dann müßten sie Sowjetrußland auf einem
anderen Gebiete zu treffen suchen. Im Norden würden Kraft¬
linien durchschnitten, im Norden würden andere Staaten in den
Kampf gestürzt, im Norden laufe die Hilfe Gefahr , sofort ver¬
nichtet zu werden . Aber vielleicht sei es gerade eine solche Hilfe,
die man qeben wolle.

Anverschiimle Sprache der französischen Presse
gegen die nordischen Staaten

Berlin, 20. Febr. Nach dem bewährten Rezept der westlichen
Lügenpropaganda , daß nicht der Mörder , sondern der Ermordete
der wahre Schuldige sei, richtet die französische Presse scharfe
Angriffe auf Norwegen.  Aus Wut darüber , daß die
nordischen Länder bisher dem Druck der Westmächte auf Ein¬
beziehung des Nordens in den allgemeinen Krieg widerstanden
haben , behauptet eine offiziöse Havas -Auslassung , daß sowohl
die schwedische Regierung , Finnland militärisch zu unterstützen,
wie das norwegische Verhalten gegenüber dem deutschen Damp¬

fer „Aitmari " Beweise dafür seien, daß die nordischen Staaten
durch ihre angebliche „passive Neutralität " die Interessen des
Reiches begünstigten . Die nordischen Staaten hätten deshalb
leinen Grund , so fährt die Havas -Auslassung mit bodenloser
Frechheit fort , gegen die Eegeninitiative der Alliierten mit dem
.siel , das „Gleichgewicht wiederherzustellen", zu protestieren . Die
französische Presse greift dieses Stichwort bereitwilligst auf . So
behauptet der „Figaro " mit dreister Stirn Enaland habe oie
Rolle eines Polizeibeamten übernommen , der ohne Mandat in
das Haus eindringe , wo gerade ein Verbrechen verübt worden
sei .

„Journal"  schlägt in dieselbe Kerbe, wenn es erklärt , die
Engländer hätten einfach den schwach gewordenen norwegischen
Gendarmen besetzt und sich selbst Gerechtigkeit widerfahren las¬
sen. Es wären bei dieser Gelegenheit einige Barbaren getötet
worden . Was sei aber schon dabei , so schreibt das Blatt mit
nicht mehr zu iiberbietendcm Zynismus , um Deutschland nieder¬
zuringen , müßte man noch viele Barbaren töten.

„Oeuvr  e" erklärt mit drohendem Ton . die Alliierten könn¬
ten nicht zulassen, daß die Neutralität zur Tarnung von Hinter¬
halten diene. Die an Norwegen gerichtete Drohung der „Actio«
Francaise " wird noch um einen Ton i cullicher, wenn sie erklärt,
der Krieg nähere sich Skandinavien in gefährlicher Weise. Das
Bild der französischen Presse wird abgerundet durch einige
scheinheilige Stimmen , wie z. B. die des „M a t i n". wo erklärt
wird , wenn Schweden und Norwegen angegriffen würden , und
um Hilfe rufen sollten, würden Frankreich und England diesem
Rufe sofort iolgen . Hier scheint der Wunsch der Vater des Ge¬
dankens zu sein.

Das brutale Vorgehen der englischen Piraten im Iössingfjord
dürfte jedoch den neutralen Staaten - und zwar nicht nur im
Norden — die Augen endgültig geöffnet haben.

nicht mehr, gelten aber auch die Gesetze der Humanität nicht
mehr. Noch auf dem Eise wurden die deutschen Matrosen be¬
schossen, die niemals sür einen Kampf bestimmt oder gerüstet
waren , sondern ihren Dienst auf einem für Transportzwecke
eingesetzten Regierungsschiff taten . Das sind britische Helden¬
taten . In demselben Mordgeist wurden die Rettungsboote des
deutschen Dampsers „Wakama" von den Kugeln britischer Ma¬
schinengewehredurchlöchert.

Diese nach Vergeltung schreienden Verbrechen begehen die
Engländer im Namen der Zivilisation . Dazu gehört eine Ver-
drechernatur , und gerade mit solchen Erklärungsversuchen hat die
britische Untat sich selbst gerichtet

Der feige Ueberfall
Wie ihn die Einwohner von Jössinghavn erlebten

Oslo , 20. Febr . Ueber das Vorgehen der Engländer bei dem
Ueberfall im Iössingfjord berichtet „Dagbladet " noch Einzel¬
heiten : Jössinghavn  ist ein kleiner Verbindungshafen
emer Titanerzgrube . Da aber in den letzten 14 Tagen keine
Verschiffungen stattgefunden haben , war das Eis im Fjord un¬
gefähr 10 Zentimeter stark. Die „Altmark " hatte jedoch keine
Schwierigkeiten , die Eisdecke zu durchbrechen und drehte bei der
Kaianlage in der inneren Fjordbucht bei. Die breite Fahr¬
rinne , welche die „Allmark " ins Eis gebrochen hatte , zeigte dem
englischen Kreuzer den Weg, so daß er ohne jede Lotsenhilfe
direkt zur „Altmark " in den Fjord Hineinsteuern konnte.

Die Bewohner von Jössinghavn wurden durch Schüsse,
Lärm und Schreien  alarmiert , sie konnten im Hellen Licht
d-r Scheinwerfer das Entern der Engländer auf die „Altmark"
und das weitere grauenvolle Drama bis in jede Einzelheit ver¬
folgen. Ein Rettungsboot , das von der „Altmark " herunter¬
gelassen war , schlug um. Die deutschen Seeleute wollten schwim¬
mend und teilweise über das Eis laufend das Land erreichen,
während ihnen die Kugeln der Engländer  um die
Ohren pfiffen. Auf der kurzen Strecke vom Ufer bis zur Land¬
straße sind deutliche Vlutspurenzu  sehen . Zerschossen
und blutend versuchte einer der Deutschen, kriechend den Weg
zu erreichen. Er wurde später in ein Krankenhaus gebracht.
Ein norwegischer Marinesoldat , welcher Deckung hinter einem
Haus suchte, wurde von dem Scheinwerferlicht erfaßt und er¬
hielt einen Schuß in die Hand. Viele deutsche Matrosen fanden
Unterkunft in den Häusern der umliegenden Ortschaften. Sie
waren völlig durchnäßt. Die norwegische Bevölkerung nahm sich
ikrer hilfreich an . Die „Altmark " liegt immer noch auf Grund.
Den Eingang des Fjordes bewachen drei norwegische Kriegs¬
schiffe.

Englischer Tanker torpediert
Dänisches Motorschiff verbrannt

Rom, 20 Febr Der britische Petroleumdampfer
„Imperial Transport" (8022 BRT .) ist torpediert wor-
ü,-n. Das Schiff wurde in zwei Teile gespalten. Die Besatzung
batte aus dem rückwärtigen Teil Zuflucht gesucht und wurde
nach drei Tagen von einem Kriegsschiff gerettet.

Das dänische Motorschiff „Tietgen"  ist in Aarhus
curch einen Brand zerstört worden.

Lothian auf Abwegen
Washington , 20. Febr . Ein starkes, kaum llberbietbares Stück

englischer Heuchelei leistete sich der hiesige Propagandist , der
»englische Botschafter Lord Lothian  in Williams¬

burg (Virginia ) , dem früheren Sitz des englischen Gouverneurs
und kolonialen Staatsparlaments . Der Ort , der von Rockefeller
wieder in historisch getreuen Zustand versetzt wurde , ist alle
zwei Jahre der Platz der historischen Feier des Parlaments,
von dem in erster Linie 1776 der Schrei nach Freiheit vom bri¬
tischen Joch ausging . Diesmal nahm Lothian an der Feier teil
und hatte den traurigen Mut , zu erklären , George .Washing¬
ton  sei einer der Gründer des britischen Welt¬
reiches,  denn der erfolgreich durchgeführte Kampf gegen Eng¬
land habe dem Mutterlands klargemacht, daß es modernere
liberalere Methoden einführen müsse, um nicht auch die anderen
Kronkolonien zu verlieren . Washington sei es zu verdanken , daß
das britische Empire jetzt auf fester Grundlage individueller
Freiheit und ^Selbstverwaltung ruhe. Die zweite Eroberung , so

fügte er galant hinzu, war der Einzug der in Virginia ge¬
borenen Lady Astor ins englische Parlament . Lothian vergaß,
den Krieg von 1812 zu erwähnen , in dem englische Truppen sie
Bundeshauptstadt Washington brandschatzten, das Kapitol und
das Weiße Haus zerstörten.

Seil wann besitzt Deuschlan- N-Baale?
Der Führer hat dem 70jähriqen Konstrukteur

des ersten deutschen U-Bootes , Schifisbauingenieur
Dr .-Jng . e. h. Hans Techel in Hamburg -Eroß-
flottbeck die Goethe-Medaille für Kunst und Wissen-
Ichaft verlieben

Die Erfolge unserer U-Boote im Seekrieg sind nicht nur ein
Verdienst unserer wackeren U-Bootmänner , sondern auch jener
Ingenieure und Techniker, die in jahrzehntelanger Arbeit das
Unterseeboot zu der heutigen scharfen Angriffswaffe entwickelt
haben . Von Unteroffizier Bauer an, dem Erfinder des U-Bootes,
der im Jahre 1861 seine ersten bahnbrechenden Versuche auf die¬
sem Gebiet unternahm , über Dr .-Jng . Techel bis zu den Kon¬
strukteuren der gegenwärtigen deutschen Kriegsmarine gaben
sie allezeit ihr Bestes, um aus einer technischen Spielerei das
U-Boot zu seiner heutigen , kaum mehr überbietbaren Vollendung
zu bringen

Das erste U-Boot der Kriegsgeschichte, das bereits 1885 nach
Plänen des schwedischen Ingenieurs Nordenfeldt erbaut worden
ist, wurde von der französischen Marine in Dienst gestellt. Es
war bezeichnenderweise für die Küstenverteidigung gegen —
England bestimmt. In rascher Folge wurden dann von Frank¬
reich weitere U-Boote von 70—400 Tonnen mit Dampfmaschinen,
Explosions- und Verbrennungsmotoren oder elektrischem An¬
trieb erbaut . Doch erst durch den von einem deutschen Ingenieur
erfundenen Dieselmotor , der seit 1899 für die lleberwasserfahrt
benutzt wird , während untergetaucht nach wie vor mit Elektro¬
motoren gefahren wird , erlangte das U-Boot seine heutige Be¬
deutung als schärfste Masse des Seekrieges.

In Deutschland wurde das erste Unterseeboot „ll 1", ein. Fahr¬
zeug von 238 Tonnen , im Jahre 1906 in Dienst gestellt. Bis
1910 gab das Reich noch 16 weitere Unterseeboote in Auftrag.

Bei Beginn des Weltkrieges waren erst 28 deutsche U-Boote
fertig und 16 weitere im Vau , während England 106 U-Boote
vollendet und 77 noch auf seinen Werften liegen hatte . Ein
großer Teil hiervon war allerdings klein, veraltet und noch
mit Easolinmaschinen ausgerüstet . Dafür konnte jedoch Frank¬
reich mit 55 modernen U-Booten aufwarten , während die Ver¬
einigten Staaten mit 38 Stück auf diesem Gebiet ziemlich in
Rückstand waren.

Außer den gewöhnlichen U-Booten von 800—1100 Tonnen
verwendete Deutschland im Weltkrieg auch Unterseebootkreuzer
von über 2000 Tonnen . Es baute aber auch kleinere U-Boote
unter 500 Tonnen zum Seekrieg von der flandrischen Küste aus.
Größere U-Boote konnten über einen Monat lang unterwegs
sein, ohne ihre Vorräte irgendwie zu ergänzen . Ein eindrucks¬
volles Beispiel hierfür gab „U 53" unter Kapitänleutnant Rose,
das 41 Tage auf hoher See unterwegs war und hierbei eine
Fahrstrecke von insgesamt 7550 Seemeilen zurücklegte. Weitere
bekannte U-Boote waren im Weltkrieg „U 9" unter Kapitän¬
leutnant Weddigen und das Handelsunterseeboot „Deutschland",
das von einer Amerikafahrt wohlbehalten zurückkehrte. Ihren
Erfolgen reihen sich in diesem Kriege würdig an die Helden¬
taten Kapitänleutnant Priens und anderer deutscher U-Voot-
männer , die ein feindliches Schiff nach dem anderen versenken

kleine LlaKvichten
Einsatz italienischer Landarbeiter in Deutschland. Reî s-

minister DarrS empfing am Dienstag den Präsidenten des
faschistischen Spitzenverbandes der Landarbeiter Italiens,
Nationalrat Prof . Vincenz Lai , und den Vizepräsidenten
des Verbandes , Nationalrat Aghemo, um mit ihnen Fragen
des Einsatzes italienischer Landarbeiter im laufenden Wirt¬
schaftsjahr in Deutschland zu besprechen.

Die endgültigen Ziffern der Opfer des Erdbebens in
Anatolien sind jetzt veröffentlicht worden. In zwölf Ort-

-schaften sind danach 32 741 Tote und 9404 Verletzte fest-
gestellt worden. Mit dem Wiederaufbau der Stadt Ersindjan
wurde bereits begonnen.

Nos««Karner
" osiLLL - l-ielLreir . iu. vvsnozu iSLi

(10. Foryetzung.)
„Nun zu unserem Geschäft, Herr Storm -Naugardt . Was

ich eben sagte, ist nur für Sie bestimmt. Ich weiß, daß ich
mich auf Ihr absolutes Stillschweigen verlassen kann."

„Unbedingt!"
„Herr Karner baut nicht nur sein stromerzeugendes Werk,"

fuhr Hallendach fort. „Es entsteht zu gleicher Zeit eine
riesenhafte Anlage für die Kohleverwertung, die mit ihrer
vollen Belegschaft von zwölftausend Mann in der Lage ist,
täglich fünfzigtausend Tonnen Kohle zu verarbeiten . Er - .
staunen Sie nicht über die Ziffer. Herrn Karners Kohle- ,
verflüssigungswerk hat keine komplizierte Maschinerie. Er
arbeitet auf einfachste Weise mit ungeheueren Strommassen,
so daß die Arbeit in der denkbar raschesten, peinlichsten Weise
von der Stromkraft geschafft wird. Die Anlage ist natürlich
so praktisch und übersichtlich wie nur möglich geschaffen und
wird in dem Augenblick, da Karners Strom stießt, mit der
Arbeit beginnen. Herr Karner braucht drum in einigen
Monaten Unmassen von Kohle, und ich möchte Sie bitten,
die Kohle für uns zu kaufen. Es wird sicher im Interesse der
deutschen Volkswirtschaft liegen, wenn die Halden des
deutschen Bergbaues niedriger werden. Wollen Sie für uns
kaufen, Herr Storm -Naugardt ?" >

Der Großindustrielle reichte ihm stumm die Hand und
verneigte sich. Dann besprachen sie alles Nähere.

Als sich Storm -Naugardt , noch ganz überwältigt von dem
Gehörten, verabschiedete, sagte er warm : „Der deutsche Berg¬
bau wird es Herrn Karner danken, daß er trotz seiner Erfin¬
dung den Bergbau vor einer Katastrophe bewahrt ."

* *
*

Am gleichen Abend hatte das Zentral -Hotel eine Sensation.
„Ist" Herr Hallendach auf seinem Zimmer ?" fragte ein

schlanker Herr mit dem Auftreten eines Grandseigneurs den
Portier.

Der Portier nickte und sagte dienstbeflissen: „Gewiß, mein
Orr ! Er hat aber bestimmt, daß man ihn nicht stören soll."

Der Fremde lächelte.

„Glaub 's wohl! Ich muß aber zu ihm. Der Boy mag
mich dann führen. Haben Sie noch ein Zimmer frei ?"

„Tut mir sehr leid! Alles besetzt! Lauter Zeitungsleute
wohnen bei uns . Wenn Sie mit einer Dachkammer vorlieb
nehmen wollen? ' Ich wage kaum, sie Ihnen anzubieten.
Sie ist sauber, aber natürlich ohne allen Komfort."

„Das ist gleich!"
Der Portier brachte das Fremdenbuch, und der An»

. gekommene trug ein: Martin Karner.
Der Portier wollte seinen Augen nicht trauen . Er wurde

ganz verwirrt und stammelte: „Ich bitte um Verzeihung,
Herr Karner ! Für Sie schaffen wir natürlich Platz. Ich
bitte um Verzeihung !"

„Nicht nötig ! Die Dachkammer genügt ! Jetzt möchte ich
zu Herrn Hallendach."

Der Portier winkte dem Boy und gab ihm den Auftrag,
Herrn Karner zu Herrn Hallendach auf Zimmer Nr . 23 zu
führen.

Als Karner nicht mehr sichtbar war , ließ er sofort den
Direktor des Hotels rufen und zeigte ihm das Fremdenbuch.

Der war natürlich ganz außer sich vor Aufregung . Er
teilte dem Bewohner von Nummer 24 mit, daß er ihn um¬
quartieren müsse . . . denn Herr Karner schenke dem Hotel
die Ehre, ihn beherbergen zu dürfen. Der Bewohner, ein
Reporter aus München, war sofort einverstanden.

Währenddessen berichtete Hallendach seinem Chef über den
bisherigen Verlaus der Verhandlungen.

Karner spürte aus den Worten seines Mitarbeiters , daß
er guter Hoffnung war.

„Ich werde doch der Tagung beiwohnen. Erblicken Sie
darin nicht etwa ein geringeres Vertrauen . Ich komme nur,
weil ich mit einem Experiment zu einem überraschenden
Abschluß gekommen bin."

„Das werde ich nie denken, Herr Karner . Ich weiß, daß
Sie mir voll vertrauen und ich werde Sie nie enttäuschen."

„Das weiß ich, lieber Freund !" sagte Karner warm.
„Haben Sie eigentlich Ihrer Frau Mutter einen Besuch
abgestattet ?"

Hallendach wurde verlegen. „Ich bin ein schlechter Sohn,
Herr Karner . Ganz ehrlich gesagt: ich habe noch nicht daran
gedacht."

„Schlimm, schlimm! Dann machen Sie sich rasch fertig.
Ihre Frau Mutter werden wir gemeinsam besuchen."

Nach wenigen Minuten fuhren sie mit dem Auto nach
Lichterfelde und wurden von der alten Frau herzlich
empfangen.

*

Am nächsten Morgen wußte das ganze Hotel, daß der
berühmte Erfinder Martin Karner das Zimmer Nummer 24
bewohnte. Der Direktor war selig.

Das war die beste Reklame, die er sich denken konnte.
Nichts war für ihn natürlicher, als es recht fix bekannt zu

, machen, und er rief die Berliner Redaktionen telephonisch
an . Die Nachricht schlug wie eine Bombe ein.

Die Berichterstatter rasten nach dem Hotel, und nach einer
knappen Viertelstunde drängten sich die Journalisten im
Vestibül des Hotels.

Sie bestürmten den Direktor, der sich wand wie der
berühmte Wurm , der getreten worden war , und baten ihn,
ein Interview mit Karner zu vermitteln. Goldene Berge
versprachen sie ihm.

Der Direktor aber mußte ablehnen. Karner sei nicht zu
sprechen. Aber . . . er erstrahlte dabei über das ganze
Gesicht. . . Herr Karner werde das Mittagessen im Speije-
saal des Hotels einnehmen.

Das genügte.
Am Mittag war der Speisesaal des Hotels zum Bersten

voll.
Karner kam Punkt ein Uhr zum Diner.
Als er eintrat , ging ein leises „Ah" durch den Saal . Die

Erscheinung des Erfinders , sein sicheres Auftreten , das durch¬
geistigte Gesicht imponierten auf den ersten Blick.

Karner lächelte.
Er wußte, was die Glocke geschlagen hatte, und als der

Direktor etwas verlegen zu ihm an den Tisch trat und ihm
eine gesunde Mahlzeit wünschte, fragte er mit leiser Ironie:

„Ist Ihr Speisesgal immer so gut frequentiert ?"
„Wenn Sie bei uns sind . . . sicher immer, Herr Karner !"
„Sol Dann bedauere ich lebhaft, daß ich nicht immer

zur Hebung Ihres Unternehmens hier sein kann."
Karner aß mit sichtlich gutem Appetit. Während des

Essens sprach er fast nichts. Dann ließ er sich die Weinkarte
geben. Die Kellner räumten ab.

„Ist Ihnen ein leichter Rheinwein recht, Herr Hallendach?"
fragte er liebenswürdig.

„Bitte , bestimmen Sie , Herr Karner . Ich verschmähe ein
Glas Wein nie !"

„Ist recht! Also eine Flasche Rüdesheimer !"
Hatten die Reporter bis letzt voll Spannung still gesessen,

so waren sie nun nicht mehr zu halten. Der erste, der den
Angriff wagte, war der .Berichterstatter des Deutschen Tage¬
blattes , Hirt , der zusammen mit Mr . Hollymann, dem
Reporter des Newyorker Herald, zu Karner an den Tisch
trat (Fortsetzung solgt.)̂
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iNayold undAmgelmny
Die Wehrhaftigkeit setzt eine geistige und körperliche

Wehrhaftmachung voraus . . . und bedeutet , daß das deut¬
sche Volk wieder lernt , im Wehrdienst die höchste vater-
ländiscke Pflicht und Ehrensache zu sehen.

Wilhelm Frick.
21. Februar : 1916 Beginn der Schlacht bei Verdun.

-um LNavine-Oberftabsavzt besSvdevt
Der bei der Kriegsmarine Dienst tuende Chefarzt der Ver¬

sorgungskuranstalt Waldeck, Regierungs -Medizinalrat Dr . *En-
gelhardt,  wurde zum Marine -Oberstabsarzt befördert . Wir
gratulieren!

Nur das ist wichtig!
Vielerlei wird wichtig genommen. Manches mit Recht. Von

manchem erkennt man erst später , daß es den Aufwand nicht
lohnte. Dem einen ist das Geschäft wichtig dem andern der
Sport . Hier begeistert sich einer für die Kunst, und ein anderer
findet, daß das Schachspiel lebensnotwendig sei. Man nimmt
auch andere Sachen zuweilen wichtig. Wenn einmal die Fisch¬
zufuhren stocken, ist es nicht angenehm , aber wichtig? Nein,
wichtig ist das nicht Wenn wir es ganz ernst nehmen, ist sogar
viel Unangenehmeres nicht einmal wichtig. Unser Anzug kann
schon recht ichofel aussehen, unsere Schuhe können geflickt sein,
es kann uns einmal ein Essen vorgesetzt werden, das uns gar
nicht schmeckt, obwohl es uns satt macht. Es kann uns an dem
und jenem fehlen. Richtig wichtig ist es immer noch nicht.

Wichtig ist nur eins : daß wir den Sieg erringen.
Jawohl , das ist wichtig, das allein . Denn es entscheidet über
Sein und Nichtsein unseres Volkes. Wessen wrr uns von den
Gegnern zu versehen hätten , wenn es ihnen gelänge , uns noch
einmal ein Diktat aufzuzwingen , wissen wir von 1918 und den
folgenden Jahren . Und jeder von uns muß auch wissen, daß die¬
ses neue Diktat , das Gott und das wir verhüten werden, erst,
recht erbarmungslos wäre . Es träfe nicht nur uns , sondern die
ganzen kommenden Geschlechter, es schlüge das deutsche Volk in
Abhängigkeit und Not , wie es als erschreckendes Beispiel aus
den Nachkriegsjahren vor uns steht.

Daß wir den Sieg erringen , ist wichtig. Nur das . Alles andere
verblaßt dagegen. Die kleinen Sorgen des Tages schrumpfen zu¬
sammen in ein Nichts, wenn sie von diesen Gedanken beleuchtet
werden. Denn das ist wichtig, daß unser Volk lebt , daß es sich,
befreit von Unterdrückungspraktiken britischer Ecldsäcke, ent¬
falten kann. Nur daraus kommt es jetzt an und gar nicht auf
Liese kleinen Dinge , denen wir zuweilen in völliger Verkennung
solche Bedeutung beimessen. Das deutsche Volk wird siegen, wenn
jeder erkennt, wie wenig wichtig all diese kleinen Alltagsdinge
sind. Und wenn er danach handelt . Auch das ist wichtig.

Bayerischen tSuruov
„Der Ehestreik"

Die NS .-Eemeinschaft „Kraft durch Freude " veranstaltete ge¬
stern wieder einen schönen Abend in Nagold . Der Besuch war
auch diesmal so stark, daß der Traubensaal überfüllt war.

Aufgefllhrt wurde vom „Bayerischen Volkstheater"
das Volksstück„Der Ehestreik" von Julius Pohl . Der urwüchsige,
echt bajuvarische Humor , der das Stück auszeichnet, wurde so
urgelungen wiedergegeben, daß die Zuschauer einige Stunden
lang in bester Weise unterhalten wurden . Einer so volkstümli¬
chen und original bayerischen Darstellung kommt im Reich der
heiteren Muse nicht so bald etwas gleich. Was Julius Pohl in
diesem „Ehestreik" schildert, ist kernhaft und in gutem Sinne
volkstümlich, es steckt echter Volkshumor in dieser heiteren , zu¬
weilen auch hintergründigen Dialektdichtung . Ein lebenslustiges
Mädchen, das im Bären die Gäste bedient und die Sympathien
der Männer von Mittenwald in Oberbayern hat , entfesselt
einen Ehestreik der Frauen . Gewitterwolken verhüllen den Ehe¬
himmel, aber sie verziehen sich wieder , nachdem sich allerhand
ulkige Situationen ergeben haben . Der Jochen küßt die Pepi
und der Bartel die Annamirl , und es ist alles wieder gut.

Die gewandten Spieler des „Bayerischen Volkstheaters " mach¬
ten ihre Sache sehr gut und entfesselten immer wieder Stürme
der Heiterkeit. Der Kreisdienststelle Calw der NSG . „Kraft durch
Freude", deren Kreiswart Pg . Weiß  der Aufführung beiwohn¬
te, gebührt herzlicher Dank dafür , daß sie uns immer wieder zu
sehr niedrig gehaltenen Eintrittspreisen den Besuch von Ver¬
anstaltungen ermöglicht, die von jedermann besucht werden kön¬
nen und Freude in das Alltagsleben vieler Arbeitskameraden
bringen. - Mit reichem und herzlichem Beifall dankte man
zum Schlüsse der gestrigen Aufführung den wackeren Spielern,
aber auch der NSG . „Kraft durch Freude ".

wahlweise Butts « odev Mavsavtae
Die Fettkarte  der nächsten Kartenperiode wird die

Möglichkeit geben, einen Teil Butter aus der bisher bezogenen
Vuttermenge in die gleiche Menge Margarine einzutauschen. Es
wird aber der Bevölkerung umgekehrt auch die Möglichkeit ge¬
währt, statt Margarine Butter zu beziehen, und es ist zu wün¬
schen, daß jene Verbraucherkreise, die dazu finanziell in der
Lage sind, von dieser Möglichkeit Gebrauch machen. Der Versor¬
gungsberechtigte kann nach seiner Wahl Butter oder Marga¬
rine auf die Abschnitte a und b je 80 Gramm statt bisher nur
Margarine beziehen, ebenso auf den Abschnitt c mit 62,5 Gramm
und auf den Abschnitt ci mit 200 Gramm , der bisher nur zum
Butterbezug berechtigte. Mit Rücksicht auf die reibungslose Be¬
lieferung des Einzelhandels muß aber die Wahl bei der
Abgabe der Bestellscheine  te 1 und ke 2 erfolgen . Ent¬
scheidet sich der Verbraucher für den Butterbezug , so ist der mit
dem Bestellschein verbundene Nebenabschnitt mit abzutrennen,
wenn er dagegen Margarine beziehen will , so bleibt der Neben-
ebschnitt an der Karte . Wenn der Normalverbraucher auf die
Einzelabschnitte a—ä Butter beziehen will , werden die Bestell¬
scheine ke 1 und ke 2 mit den Nebenabschnitten abgetrennt , und
der Verbraucher erhält dann 422,5 Gramm Butter statt bisher
NO Gramm Butter und 222,5 Gramm Margarine . Will der
Verbraucher auf die Abschnitte a—ä 422,5 Gramm Margarine
beziehen, so werden nur die Bestellscheine abgetrennt.

Handwerker für die öekreilen Oüaediele
Für oen staatlichen und wrrtjchanlichen Ausvau in den be¬

freiten Ostgebieten, der in vollem Gange ist. werden außer den
Baltendeutschen und Wolhyniendeutichen auch Siedler aus
dem Altreich gebraucht  und darunter auch zablre ' che
Handwerker Wie der Reichsstand des deutschen Handwerks Mlt-
teiit . kommen insbesondere auch Bäcker und Fleischer 'n
Betracht. Den größten Bedarf hat der Gau Wartheland , sodann

der Gau Danzig -Westpreutzen, während die Bezirke Suwalki,
Zischenau und Kattowitz zunächst weniger in Betracht kommen.
Der Handwerker , der sich um den Einsatz im Osten bewerben
will , meldet sich bei seiner Handwerkskammer oder Kreishand¬
merkerschaft. Er erhält dort einen Antragsvordruck , den er aus-
gefüllt seiner Innung einreicht. Der Antrag geht dann mit der
Stellungnahme der Innung und Kreishandwerkerschaft an die
Handwerkskammer . Beizufiigen ist eine politische Unbedenklich¬
keitsbescheinigung, die im allgemeinen von der Kreishandwerker¬
schaft oder Handwerkskammer eingeholt wird . Die Handwerks¬
kammer prüft die Bewerbungen und leitet sie über den Reichs-
siand des deutschen Handwerks an die Handwerkskammern im
Osten weiter . Diese schlagen dann den Treuhandstellen die ein¬
zelnen Handwerker für den Einsatz vor. Die Handwerker werden
in der Regel zunächst als Pächter oder kommissarischer Verwalter
eingesetzt: in geeigneten Fällen können ihnen die Betriebe pruch
gleich als Eigentümer übergeben werden , sonst folgt das tpäter
nach ausreichender Bewährung . Hgt der Handwerker den Wunsch,
den für ihn in Aussicht genommeiten Betrieb erst zu besichtigen,
so muß er das auf der Rückseite des Vordrucks zum Ausdruck
bringen . Für den Einsatz kommen nicht nur Vetriebsinhaber,
sondern auch erfahrene Handwerksgesellen mit mindestens ' iinf-
jähriger Eesellentätigkeit und sonstiger Eignung in Betracht.
Bewerbungen , die bei den Dienststellen der Deutschen Arbeits¬
front eingegangen sind, gehen den gleichen Weg Die Bedin¬
gungen für die Uebergabe eines Betriebes zu Eigentum des
Bewerbers oder für seine Einsetzung als Pächter werden in
Kürze bekanntgegeben werden. Es sollen beim Aufbau im be¬
freiten Osten zwar niemanden Geschenke in den Schoß fallen,
doch werden tüchtige und strebsame Handwerker sicherlich gün¬
stige Bedingungen erhalten.

Verbesserungen im FamMenvnlerhatt
Wann erhalten Ehefrauen Tabellensatz?

Auf dem Gebiete des Familienunterhaltsrechts sind verschie¬
dene Aenderungen und Ergänzungen vorgenommen worden, die
mit Wirkung vom 1. Februar 1940 in Kraft getreten sind.

Einkommenshöchstgrenze  für die Angehörigen der
engeren Familie ist nach wie vor das Einkommen, und zwar das
Gesamteinkommen des Einberufenen vor dem Einstellungstage,
abzüglich des ersparten Lebensunterhalts für den aus der Haus¬
haltsgemeinschaft ausgeschiedenen Einberufenen . Als ersparter
Lebensunterhalt wird ein Betrag von 15 v. H. des Nettoein¬
kommens angesetzt. Zur Errechnung des Nettoeinkommens wer¬
den vom Bruttoeinkommen die Einkommensteuer, die Bürger¬
steuer und die gesetzlichen Beiträge zur Reichsversicherung und
zur Arbeitslosenversicherung abgezogen. Nicht abgezogen wird
dagegen der Kriegszuschlag zur Einkommensteuer. Die Mindest¬
leistung des Familienunterhalts ist künftig wieder der um ein
Viertel erhöhte Richtsatz der allgemeinen Fürsorge und außerdem
die Mietbeihilse.

Ehefrauen,  deren Ehe erst nach der Einberufung des
Mannes geschlossen worden war , konnten bisher nur den all¬
gemeinen Unterhaltssatz , nicht aber den Tabellensatz für Ehe¬
frauen , erhalten Nunmehr erhalten den Tabellensatz  auch
Ehefrauen von Einberufenen , die mit dem Einberufenen noch
nicht in Haushaltgemeinschaft gelebi haben , weil eine solche vor
dem Einberusungstag noch nicht Hergestell: werden konnte oder
die Ehe erst nach der Einberufung geschloffen worden ist. Dies
gilt jedoch nicht. 1. wenn die Ehefrau bis zur Eheschließung
ihren Unterhalt aus ihrem Arbeitsverdienst bestritten hat , so¬
lange ihr die Fortsetzung einer Berufstätigkeit zugemutet werden
kann ; 2. wenn die Ehefrau bis zur Eheschließung in Haushalt-
gemeinschast mit den Eltern oder anderen Verwandten gelebt
hat und von diesen ganz oder teilweise unterhalten worden ist,
solange den Beteiligten die Fortsetzung dieses Zustandes zu¬
gemutet werden kann.

Die Mietbeihilfe  kann jetzt auf Antrag des Vermieters
auch an diesen direkt gezahlt werden, wenn er nachweist, daß der
Familienunterhaltsberechtigte mit Ser Miere für mehr als einen
Zahlungsabschnitt im Rückstand ist und somit die Mietbeihilse
nicht bestimmungsgemäß verwendet wurde. Außerdem sind
M i e t b e i h i l f e n für Garagen  als zulässig erklärt worden.

Die Bestimmungen über die Uebernahme von Ab-
zahlungsraten  sind neu gesagt worden. Voraussetzung tst,
daß die Teilzahlungen vor der Einberufung vom Einberufenen
geleistet und nach Art und Umfang seiner bisherigen wirt¬
schaftlichen Lage angemessen waren . Die Beihilfe darf 10 v. H.
des Tabellensatzes bezw. Unterhaltssatzes nicht übersteigen.

Unser Verhauen gegenüber den Polen
Reinhaltung des deutschen Blutes erste Pflicht

Durch den raschen Sieg unserer Wehrmacht in Polen ist uns
aus diesen werten Ostgebieten neue zusätzliche Arbeitskraft ge¬
geben worden. So können wir um so zuversichtlicher damit rech¬
nen. daß der durch die Erzeugungsschlacht erreichte Hochstand
landwirtschaftlicher Erzeugung nicht absinken wird . Der vom
wirtschatslichen Standpunkt sehr erfreuliche Einsatz polni¬
scher Arbeitskräfte  bringt aber — das dürfen wir uns
nicht verhehlen — auch seine Gefahren  mit sich: Das pol¬
nische Volk unterscheidet sich in seiner rassischen Zusammensetzung
stark von dem deutschen Ein Hereinsickern polnischen Blutes muß
deshalb unter allen Umständen verhindert werden, zumal das
Polentum vermutlich auch nicht ganz frei ist von ostjüdischen Bei¬
mischungen. Reinaltung unseresdeutschen Blu¬
tes  tst erste Pflicht jedes deutschen Volksgenoffen. Wo ein ehr¬
vergessenes Frauen .; ..,, ner sich mit polnischen Kriegsgefangenen
einließ , sind mit Reän harte und entehrende Strafen erfolgt.
Es ist selbstverständli ' enau so notwendig , diesen Abstand von
den zivilen polnischen eitern zu halten . Wem das nicht schon
>ein angeborenes Eesüy . iagt, der möge sich immer wieder vor
Augen halten , daß dieses Volk vor wenigen Monaten Tarnende
und Abertausende wehrloser Volksdeutscher in viehischer Weis«
abgeschlachtet hat Gerade diese Grausamkeiten sind ein neuer
Beweis , daß sich innerhalb des ehemaligen polnischen Staates
ein starker Anteil rassisch ganz entarteten Untermenschentums
breilgemacht hat.

So muß immer wieder gefordert werden, daß zwischen diesen
nun here>" ' ""-"mnden polnischen Arbeitskräften und dem eigenen
deutschen Volkstum rin scharfer Abstand  gehalten wird.
Der Deutsche neigt aus fernem angeborenen Gerechtigkeitssinn
heraus vielfach dazu dem andern , wenn er nur tüchtig arbeitet,
volle Gleichberechtigung zu gewähren , ohne zu bedenken, daß es
Menschen gibt, die das einfach nicht verdienen Kein Pols soll
mit Deutschen am gleichen Tisch offen oder gemeinsam mit deut¬
schen Menschen seinen Feierabend verbringen Gewiß wollen wir
den einzelnen Polen nicht mit einem unwürdigen Haß verfolgen.
Aber doch dürfen wir nie vergessen, daß jeder Einzelne , er maa

sich noch so anständig geben, Angehöriger des Volkes ist, das zu
jolch entsetzlichen Roheiten fähig war.

— Einziehung ausländischer Pässe non Soldaten und Wehr¬
pflichtigen. Soldaten und Wehrpflichtige, die vor dem Krieg«
ihren Wohnsitz im Auslande gehabt haben und Doppeltstaatler
sind, müssen die in ihrem Besitz befindlichen ausländischen Pässe
umgehend an die für ihren letzten Wohnsitz zuständige Polizei¬
dienststelle abgeben oder durch ibre Angehörigen abgeben lassen.

— Gegen die Nachzügler der Altersversorgung im Handwerk.
Wie der Reichsstand des Deutschen Handwerks mitteilt , haben
die meisten Handwerker rechtzeitig ihre Versicherung im Rah¬
men der vom Reich für das Handwerk geschaffenen pflicht-
mäßigen Altersversorgung geregelt . Es gibt aber noch eine ganze
Anzahl Nachzügler, die bisher nichts unternommen haben . Diese
handwerklichen Betriebsinhaber schaden nicht nur der Sache,
sondern sich selbst. Denn eines Tages kommt die Kontrolle , und
dann müssen alle inzwischen aufgelaufenen und rückständigen
Beiträge nachgezahlt werden . Es ist höchste Zeit , die Sache nun
in Ordnung zu bringen , und zwar durch entsprechende Meldung
an die Kreishandwerkerschaft . Der Reichsstand hat über die
Handwerkskammern , Kreishandwerkerschaften und Innungen
jetzt eine große Aufklärungs - und Nachprüfungsaktion ins Werk
gesetzt, um die Nachzügler auf den rechten Weg zu bringen.

«

Altersjubilare
(OQ ) In Ebhausen  begeht heute Frau Philippine

Schöttle den 84. und in Rotfelden  Eottlieb Stockin -
ger,  Alt -Schultheiß , den 81. Geburtstag . Letzterer verbringt
seinen Lebensabend bei seinem Sohn , dem Fleischbeschauer und
Landwirt Eottlieb Stockinger. Seine Gesundheit hat in den
Wintermonaten nachgelassen, so daß er meistens das Bett hüten
muß. Wir wünschen beiden Geburtstagskindern alles Gute
und noch einen recht angenehmen Lebensabend!

Mitgliederversammlung
Haiterbach. Der Liederkranz hielt dieser Tage im Gasthaus

zum „Löwen" seine jährliche Mitgliederversammlung ab. Nach
Begrüßung durch Vereinsführer Karl Sitz ! er wurde der Kas¬
senbericht erstattet . Die Kasse zeigte einen guten Stand . Schrift¬
wart Albert Brezing  trug seine, jedem Mitglied stets will¬
kommenen Aufzeichnungen vor . Eine beträchtliche Anzahl Sän¬
ger, insbesondere unser bewährter Dirigent Jul . Reule,  sind
zum Kriegsdienst einberufen . Auch unser Kassier Gottlob Renz
wird dem Rufe zur Fahne folgen. Beschlossenwurde , den Sän¬
gern an der Front mehrmals ein Feldpostxäckchenzu senden als
Zeichen treuer Verbundenheit mit der Heimat . Mit einem Sieg
Heik auf den Führer wurde die Versammlung beendet.

Letzte KachvtOte«
Die zweite Tagung des deutsch-italienischen Kulturausschussev

DNV . Berlin,  21 . Febr . Nachdem in der Zeit vom 7. bis
13. Juni die I. Tagung des deutsch-italienischen Kultu:ausschus-
ses, der auf Grund des Artikels XXXIII des deutsch-italieni¬
schen Kulturabkommens gebildet worden war, in Berlin statt¬
gefunden hatte, wird nunmehr am 21. Februar die 2. Tagung
des Ausschusses in Rom ihren Anfang nehmen und etwa eine
Woche dauern. Die deutsche Abordnung ist nach Rom abgercist.

Reuter meldet den Untergang von zwei großen neutralen
Schiffen

DNB . Amsterdam,  21 . Febr . Reuter meldet aus London:
Unter den neutralen Schiffen, die in der vergangenen Woche
sanken, befanden sich auch zwei Schiffe, deren Untergang bis
jetzt nicht gemeldet worden war, und zwar ein finnisches und
ein norwegisches Schiff. Bei dem finnischen Schiff handelte es
sich um den Dampfer „Wilja " (K672 BRT .), der infolge einer
Explosion unterging. Das norwegische Schiff hatte den Namen
„Sangstad" (4297 VRT .j

DNV . Oslo, 21. Febr . Man nimmt an , daß der in Berge»
beheimatete Dampfer „Hop" (1365 BRT .) mit der ganzen 17-
kopfigen Besatzung verloren gegangen ist.

DNV . Amsterdam,  21 . Febr . Der norwegische. Dampfer
„Start ", der vor längerer Zeit einen englischen Hafen verlassen
hatte,ist immer noch nicht an seinem Bestimmungsort eingetrof¬
fen. so daß man Schiff und Besatzung als verloren ausgegebeu hat.

Die Schiffahrtszeitung berichtet weiter, daß der 4291 BRT.
große griechisch« Dampfer „Pelinaion " Mitte Januar in der
Nähe des Bermudas auf Strand gelaufen und in zwei Teile
zerbrochen sei.

DNB . Amsterdam,  21 . Febr . Der griechische Dampfer
„Ellin" (4917 BRT .) ist 69 Seemeilen von Kap Finisterre
entfernt, gesunken.

Belgischer Petroleumdampfer bei Blisfingen gestrandet
DNB . Amsterdam,  21 . Febr . Der belgische Petroleumdamp-

ser „Laurent Meuse" (429 BRT .) ist bei Blisfingen auf Strand
gelaufen.

Rundfunkberichtdes Kapitäns der „Altmärk"
DNV . Berlin,  21 . Febr . Der Kapitän der „Altmark " gab

am Dienstag abend der deutschen Oesfentlichkeit durch den
Rundfunk einen anschaulichen Bericht über das schändliche Pi-
ratenstück des englischen Zerstörers „Cossak".

Als der Krieg ausbrach, befand sich die „Altmark" auf dem
Wege vom Golf von Mexiko nach Rotterdam mit einer Ladung
Oel mitten im Atlantik. Sie erhielt den Auftrag, sich einem
nach draußen kommendenKriegsschiff als Versorgungsschiff zur
Verfügung zu stellen. Im Laufe des September traf sie daun
mit dem „Graf Spee" zusammen und hat diesen während der
ganzen Dauer feiner Tätigkeit im Atlantik als Versorgungsschiff
bedient. Schließlich wurde die Altmark auch beauftragt, Be¬
satzungen englischer versenkter Schisse an Bord zu nehmen.

Es seien nach und nach im ganzen 393 Bcsatzungsmitglieder
englischer Schiffe an Bord gekommen, darunter acht Neger und
67 Inder , alle anderen waren Engländer. Der Kapitän schilderte
nochmals den Ueberfall aus fein Schiff. „Ich selbst war dabei,
zugegen", erklärte der Kapitän, „und erlebte, daß ein sehr gro¬
ßer Teil der fremden Schifssbesatzungenmit Worten des Dan¬
kes für die genoffene Behandlung sich von mir verabschiedete. Ich
sah, wie das gleiche dem neben mir stehenden Offizier geschah,
dessen besondere Aufgabe es gewesen war» die Gefangene« zu
bewachen und zu betreuen. Sehr viele suchten vor dem Verlassen
des Schiffes den Schisfsarzt auf, um auch ihm ihren besonderen
Dank auszusprechen. Unter ihnen war auch einer der beiden
Kapitäne, die sich an Bord befanden, der dem Arzt in ganz
offizieller Weise seinen Dank zum Ausdruck brachte".

Der Kapitän der „Altmark" schilderte dann, in welch schändli¬
cher Weise sich die englischen Piraten an Bord des Schiffes be¬
nommen hatten. So wurden die Kammern zum Teil ausge,
raubt. Dem Kapitän selbst wurde zum Beispiel ein silberne»
Tintenzeug gestohlen.
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LeöeNSimttelberMtrMg ver Miliiürurlauber
Berlin , 20. Febr . In der Zivilbevölkerung sind immer noch

irrige Auffassungen über die Lebensmittelversorgung der Sol¬
daten während ihres Urlaubs zu finden . Es wird deshalb darauf
hingewicsen . dag die Versorgung der auf Urlaub befindlichen
Soldaten in folgender Weise geregelt ist:

Jeder Urlauber besitzt einen Urlaubsschein,  aus dem
vermerkt ist, wie lange er Urlaub hat und wie lange er von
der Trupps verpflegt worden ist. Auf Grund dieses Urlaubs¬
scheines geben die Ernährungsämter für die auf dem Urlcuü -
schein vermerkte Urlaubszeit Lebensmittelkarten an
die Urlauber  aus . Für die Dauer der Reise werden die
Urlauber entweder noch von ihrem Truppenteil mit Lebens¬
mitteln versorgt , oder sie erhalten (von der Kommandantur
oder vom Standortältesten ) Reisemarken ausgehändigt . Kurz¬
urlauber , die nur über Samstag Sonntag Urlaub haben , wer¬
den entweder mit Lebensmitteln von der Truppe versorgt , oder
sie erhalten Reisemarken . Die Lebensmittelversorgung der Ur¬
lauber ist demnach in jeder Beziehung siche cgeirellt.

Es besteht daher auch kein Anlatz , den Soldaten kartenpflich¬
tige Lebensmittel ohne Karten abzugeben . Die Gaststätten und
die Lebsnsmittelverteiler sind auf Grund der bestehenden ge¬
setzlichen Bestimmungen verpflichtet , die Abgabe von Karten
zu verlangen . Ein kartenfreier Verkauf von Lebensmitteln
führt zu einem unnötigen zusätzlichen Verbrauch von Lebens¬
mitteln und schädigt die deutsche Kriegsernährungswirtschaft
im Kampfe gegen die englische Ausbungernngsblockade.

Mit Flugzeugbomben gegen den Eisstau der Donau am
Eisernen Tor . Die Eisbarrieren in der Donau am Eisernen
Tor haben eine Länge von 24 Kilometer . Ihre Höhe be¬
trägt teilweise 4 Meter . Nachdem Flugzeuge an den beson¬
ders gefährdeten Stellen die Eismassen bombardiert hatten,
ging das Wasser in der am meisten bedrohten Stadt Donji
Milanowatz um einen halben Meter zurück. Dagegen ist es
noch nicht gelungen , den Eisstau bei Semendria (Smede-
ravo ) an der Einmündung der Moraw zu brechen.

Lsolf -' plrrno im ungc-i .schs» KÄrpsthen -nnS . Das unga¬
rische Karpathenland wird von Wolfsrudeln heimgesucht,
die in manchen Gegenden in einer Stärke bis zu hundert
Wölfen auftreten . Ein Landwirt wurde in der Nähe von
Jlnice von den Wölfen zerrissen . In der Umgebung der
Ortschaft Roha fand man die Ueberrcste von mehr als 160
Rehen und Hirschen auf , dis von den Wölfen angefallen
waren . Ganze Nudel von Rehen und Hirschen flüchteten
sich in völlig erschöpftem Zustande in die Dörfer , wo sie von
den Bewohnern in Ställen untrrgevracht und mit Futter
versehen werden . Die Behörden des Karpathenlandes ar¬
beiten im Verein mit der dortigen Bevölkerung Tag und
Nacht an der Ausrottung der Wolfsrudel . In den letzten
Tagen find erneut neun Personen erfroren . .

Neuss ErLIindr für das MrchspropaqakLrsmt München.
In einer schlichten Eröffnungsstunde übergab am Diens¬
tag in Vertretung des Reichsministers Dr . Goebbels Staais-
.siretär Hermann Esser  das neue Gebäude des Nesths-
propagandaamtes München seiner Bestimmung In Ver¬
tretung des Leiters des Nsichspropagcmdaamtes München,
stellvrrtrerenden Gauleiters Nippold , der sich im Heeres¬
dienst befindet , übernahm der stellvertretende Leiter Dr.
Müller das neue Haus mit einem Treuegelöbnis ans den
Führer

Stuttgart , 20 . Febr . (65 Jahre alt .) Stadtrat Hugo
Kroll . Inhaber des Goldenen Parteiabzeichens , feierte am
Dienstag seinen 65. Geburtstag . Stadtrat Kroll gehörte
zu den sieben Männern , die in Stuttgart und damit m
Württemberg die erste Ortsgruppe der Partei gründeten
Im Jahre 1935 berief ihn Oberbürgermeister Dr . Strolin
in Würdigung seiner Verdienste zum Ehrenamtlichen Bei¬
geordneten in die Hauptverwaltung der Stadt Stuttgart.

8 0 0 Wohnungen erstellt  Dieser Tage wurde rn
Anwesenheit von Oberbürgermeister Dr . Strölin im Kame¬
radschaftsheim der Stuttgarter Straßenbahnen in Degerloch
durch den Eaubeauftragten iür den Leistungswertkampf in
Len Betrieben , Nösler , den Stuttgarter Straffenbahnen für
die Erstellung von ru „d 800 Wohnungen das Leistungs¬
abzeichen für vorbildliche Heimstätten und Wohnungen
überreicht . Bei der Ueberreichung der Urkunde an Direktor
Dr . Schiller hob Nösler mit besonderer Anerkennung die
Verdienste der Stuttgarter Straßenbahnen um die Er¬
stellung von Wohnungen hervor

Todesfall.  Unerwarm : rasch verschied der stellver¬
tretende Betriebssichrer und Direktor der Deutschen Ver¬
lags -Anstalt Stuugnrt -Bcrliu , Richard Neerforth . Der Ver¬
storbene war am 1. April 1880 in Berlin geboren und
wandte sich nach beendeter Schul - und Ausbildungszeit der

Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter"

vuchhäudleriichwn Lausvayn zu. Seit 1919 war er Direktor
in der Deutschen Verlags -Anstalt . Er gehörte dem Vor¬
stand dieser Firma und dem der früheren Friedrich Andreas
Perthes AE . an ; ferner war der Geschäftsführer der Vsr-
lagsanstalt Alexander Koch G . m. b. H.

Aeüergabe des Tübinger Siandorilazarms
Tübingen, 20. Febr. In Anwesenheit des stellv. Komman¬

dierenden Generals des V- AK ., Generalleutnant Otzwald , zahl¬
reicher höherer Sanitätsoffiziere , des Kreisleiters Rauschnabel,
des Landrats Geitzler , des Oberbürgermeisters Dr . Weinmann
und des Rektors der Landesuniversität , Prof . Dr . Stickt , wurde
am Montag das Standortlazarett feierlich seiner Bestimmung
übergeben . Der Vorstand des Heeresbauamts Tübingen , Re¬
gierungsrat Blunck , überreichte nach einem Rückblick auf die
Geschichte des Neubaus , der sich harmonisch in das Landschafts¬
bild eingliedert , dem Wehrkreisarzt VH Generalstabsarzt Dr.
Brekle . die Schlüssel des Lazaretts . Mit Worten herzlichen
Dankes übernahm der Kreisarzt den Bau , wobei er betonte , datz
dieser sich den anderen Standortlazaretten würdig an die Serie
stelle . In einer von festlicher Musik umrahmten Feierstunde im
Festsaal des neuen Lazaretts kennzeichnete der Chefarzt , Ober¬
stabsarzt Dr . Wagenhäuser , das neue Lazarett als ein weiteres
repräsentatives Bauwerk der Universitätsstadt Tübingen und
dankte allen , die dieses Wahrzeichen deutschen Fleitzes geschaffen
und künstlerisch gestaltet baben.

Reutlingen . 20. Febr . (10 0 Jahre  L i cht e n st e i n .)
Das Schlößchen Lichlenstein feiert in diesem Jahr ein Jubi¬
läum . Sind es doch 100 Jahre her , daß Graf Wilhelm von
Württemberg sein kühnes Bauwerk in Angriff genommen
hat . Ueberall in deutschen Landen bekannt , zählt der
Lichtenstein zu einem der meist besuchten Baudenkmale
Schwabens.

Ulm a . D., 20. Febr . (80 Jahre alt .) Am Dienstag
feierte Eeneraioberarzt a . D . Arnold Reinbrecht feinen 80.
Geburtstag . Nach feiner Verwendung als Chefarzt des ost-
asiatischen Feldlazaretts in China in den Jahren 1900 und
1901 wurde er zum Regimentsarzt des 13. Fußartillerie-
regiments in Ulm ernannt , mit dem er auch am Weltkrieg
teilnahm.

Nottenbürg a . N ., 20. Febr . (Den Fuß gebrochen .)
Am Sonntag brach die 25 Jahre alte Helene Behringer
aus Rottenburg im Gewand Voll beim Skilaufen den Fuß.
Die Verunglückte wurde in das Städt . Krankenhaus ge¬
bracht.

Schwenningen a . N ., 20. Febr . (21 Büchereien .)
Die Bücherjammlung für die Wehrmacht hatte hier ein
sehr gutes Ergebnis . Bei der Kreissammelstelle gingen ins¬
gesamte 3150 Bücher und 600 Zeitschriften ein , aus denen
21 Büchereien zusammengestellt werden konnten

Tuttlingen , 20. Febr . (Eine „Privatfahr  t " .) Ein
Tuttlinger Autobefitzer fuhr trotz der bekannten Verord¬
nung ins „Badische " zum Besuch von Bekannten , obwohl er
nur die Genehmigung für dringende geschäftliche Fahrten,
aber nicht für irgendwelche Privatfahrten hatte Die bei
der Fahrt „geschenkt" bekommenen Lebensmittel wurden
beschlagnahmt und der NSV . überwiesen . Das Amtsgericht
Tuttlingen erkannte auf eine Geldstrafe von 300 RM.

Spaichingen Kr . Tuttlingen , 20. Febr . (Städtisches)
Bürgermeister Hauber gab den Beigeordneten und Rats¬
herren den Verwaltungsbericht . Der Schuldenstand bsrcug
im abgelaufenen Verwaltungsjahr 1938 241 777 RM . und
heute 230 731 RM . Im Vergleich zur Steucrkraft ist der
Schuldenstand sehr gering . Nach der Zählung vom 17. Mai
1939 hat die Stadt Spaichingen 4040 Einwohner gegen¬
über 3553 im Jahr 1933. Im letzten Jahre wurden in
Spaichingen 19 Neubauten errichte

Vade«
Konstanz, 20. Febr . (Seltsame Wasservögel . )

Am Ufer des Vodenfees kann man zur Zeit Wasservögsl
beobachten , die man sonst das ganze Jahr hindurch nicht zu
sehen bekommt , harmloie , meist auf Wanderschaft befind¬
liche und andere , die der Fischerei Schaden zusügen . In
Vodman beispielsweise wurde dieser Tage eine Wildente
abgeschossen, deren Ring bewies , daß sie aus Rußland
stammte , ferner verfielen dem Abschuß zwei aus dem Polar¬
gebiet zugeflogene Eisvögel . In der Hauptsache jedoch be¬
merkt man Scharen von Haubentauchern , Scheckenten und
schwarzen Bleßhiihnern . Diefe Taucher sind für die Fische¬
rei schlimme Feinde . Die Fischer und Jäger rücken daher
diesen Räubern , die große Mengen an kleinen Fischen und
sog. „Lagelen " verschlingen , gehörig zu Leibe . Ein Hauben¬
taucher kann z. B . im Tag fünf Pfund solcher kleiner Fische
fressen.

Konstanz , 20. Febr . (80 Jahre  alt .) Am Montag
beaina der frühere Direktor der Zevvelinschule . Professor

Mittwoch , den 21. Februar 1, 4,

Tr . Wilhelm Schmivle , feinen 80. Geburtstag . Nach Rück- !
tritt von der Leitung der genannten Schule , an der er von
1909 bis 1924 tätig war , übernahm er die Leitung der '
damals neu gegründeten Schloßfchule Salem , zog sich aber
dann nach wenigen Jahren von der Erziehungsarbeit nach j
Freiburg zurück.

Witznau bei Waldshut , 20. Febr . (Tödlicher Un¬
fall .) Der in den 30er Jahren stehende Johann Kulka
wurde von einem Baumstamm so unglücklich getroffen , daß
er schwere innere Verletzungen erlitt , denen er bald nach
dem Unfall erlag.

Rammersweiler bei Offenburg , 20. Febr . (Verkehrs-
Unfall .) Der Malermeister Karl Eisenecker und sein jiinq- ,
ster Sohn wurden auf dem Heimweg von einem Auto von
hinten angefahren . Eifenecker erlitt sehr schwere, sein Sohn
leichtere Verletzungen.

Wolfach, 20. Febr . (Schwindler gefaßt .) Ein ge¬
riebener Schwindler wurde von der Gendarmerie Schiltach
festgenommen . Er gab sich bei einer Anzahl Bauern der
dornigen Umgebung als Tierarzt aus und gab vor , er sei
beauftragt , die Kühe auf Maul - und Klauenseuche zu unter¬
suchen. Nachdem er mit verschiedenen Apparaten herum¬
hantiert hatte , kam er regelmäßig zu der Feststellung , datz
keine Anzeichen der Seuchen vorhanden seien . Der Bauern
freuten sich natstrlich über diefe Auskunft und ließen es an
einem kräftigen Imbiß für den „Tierarzt " nicht fehlen

Kandel »md Verkehr
Stuttgarter Schlachtoiehmarkt vom 20. Febr.

Preise für E> Kg . Lebendgewicht in Rpf . :
Ochsen:  a ) 43—45,5 , b) 40;
Bullen:  a ) 41,5—43,5 , b) 37,5- 39,5 , c) 30—34.5;
Kühe:  a ) 41—43,5 , b) 36- 39,5 . c) 26—33,5 . d) 16—24;
Färsen:  a ) 42—44,5 , b) 39—40,5;
Kälber:  a ) 63—65, b) 57—59, c) 45—50, d) 36 - 40;
Lämmer und Hammel:  bl ) 46—49, c) 42;
Schafe;  a ) 39- 40, b) - , c) 28- 30;
Schweine;  a ) , bl ) und b2) 55, c) 54, d) 51, e> und f) lg

gl ) 55.
Marktverlaus : alles zugeleili.
Stuttgarter Großhandelspreise für Fleisch und Fettwaeen

vom 20. Febr . Ochsenflcisch — ; Bullenfleisch 1) 77 . Huhfleißh
1) 77, 2) 65 : Färsenfleisch 1) 77—80 ; Kalbfleisch 1) 82—92;
Hammelfleisch 1) 90 - 92 ; Schweinefleisch l ) 75. Marktverkauf;
alles belebt . Ochscnsleisch nicht notiert.

Amtl . Erotzmarkt für Getreide und Futtermittel Stuttgart
vom 20. Febr . In Brotgetreide fanden einzelne Umsätze :ur
Märzlieferung stall . Soweit notwendig , werden Zuteilungen
durch die Reichsstelle oorgcv -.mmen Die Bermahlungsquoten
wurden bekanntlich für Wed um 1 v. H und für Roggen um
2 v. H. erhöht . Für Jndnitt Eie liegen Bedarfsanmeldungen
vor . Futtergetreide wird ne lleisuna des KWV . verteilt . Die
anfallenden Mengen Med ! und Miiblennacher,Zeugnisse finden
laufend gute Aufnahme . Die Preise sind sämtlich unverändert

Oehringer Schwcincpreife vom 17. Febr . Milchschweine O
bis 54 RM . für das Paar.

Ravensburger Schweinepreise vom 17. Febr . Ferkel 16 bis
25 RM . für das Stück

Ziegelwerke Ludwigsburg . In der HP der Ziegelwerke Lud-
wigsburg AG . vorm . Eanzenmiiller 8e zärtner . die m
Lüdwigsbura abgehalten wurde , nahm den Abschluß iür das
Geschäftsjahr 1938 39 zu Kenntnis und beschloß aus dem Rein¬
gewinn von 95 365 (105 304 ) RM . einschl . Vortrag eine Divi¬
dende von 7 ?« (gegen 8 i . V . ) zu verteilen.

Die Tübinger Bank e. E . m. b. H. verzeichnet in ihrem Se-
jchäftsbericht für das Jahr 1939 stark gestiegene Konten gegen¬
über dem Vorfahr . Es gelangt wiederum eine Dividende oon
41s ^ aus die Geschäftsanteile aus einem Reingewinn von
10 544 RM . zur Verteilung . 1353 RM . werden der gesetzlichen
Rücklage zugeführt , die damit auf 22 000 RM . ansteigt.

Der Reichsbimkausweis vom 15. Februar . Nach dem Ausweis
der Deutschen Reichsbank vom 15. Februar 1940 hat sich die An¬
lage der Bank in Wechseln und Schecks, Lombard und Wert¬
papieren weiter auf 11583 Millionen RM . ermäßigt . Der
Deckungsbestand an Gold und Devisen beträgt rund 78 Millio¬
nen RM . Die Bestände der Reichsbank an Rentenbankscheinen
belaufen sich auf 193 Millionen RM .. diejenigen an Scheide¬
münzen auf 399 Millionen RM . und die sonstige Aktiva aui
2103 Millionen RM . Der Umlauf an Reichsbanknoten ist weiter
auf 11 230 Millionen RM . zurückgegangen . Die fremden Gelder
sind auf 1 717 Millionen RM . anaesiiegen.

Gestorbene: Joh . Kaiser, 67 I ., Oberjettingen;  Gefrei¬
ter Wilh . Finkbeiner und Karl Grammel , Platzmeister a. D.
74 I ., beide von Freuden  st adt ; Jakobine Finkbeiner
geb . Eberhardt , Witwe , 90 I ., Igelsberg;  Philippine
Horsch geb . Wagner , 66 I ., Herrenberg;  Karl Ungerei,
59 I ., Ernst mühl.

Druck und Verlag des „Gesellschafters " : G . W . Zalser , Inh . Karl Zaiser ; veramir
Schriftleuer : Fritz Schlang ; verantm . Anz îgenleiter : Oskar Rösch , sämrl . in Nagold

Zurzeit ist Preisliste Nr . 7 gültig.

Bekanntmachung
Für das Wirtschaftsamt des Kreises Horb ist eine be¬

sondere Geschäftsstelle errichtet worden . Sie befindet sich im
1. Stock des Kreisverbandsgebäudes Hindenburgstr . 596 hier
und ist unter Fernsprech -Nr . 350 zu erreichen . Der Geschäsls-
kreis umfaßt die Versorgung in Spinnstoff - , Leder - u .Seifen¬
waren , Kohlen und Petroleum.

Die Anschrift lautet : Wirtschaftsamt Horb a . N.
Horb , den 17 . Febr . 1940 . Der Landrat : Eitel.

Einige geschickte , zuverlässige

Hilfsarbeiter
(evtl , mit Führerschein)
für Dauerbeschästigung per sofort

gesucht.
8ckiMMsIüer leüerlMIeN' o.
NrtemittvIMnIl vsrl 8. Lrsliil

Verk Silsgal «! ( Vürttltig .)

Ebhausen , den 21. Febr . 1940
Danksagung

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme , die wir
während der langen Krankheit und beim Hinscheiden
unserer lieben Tochter und Schwester

Ruth Hauser
erfahren durften , sagen wir unfern herzlichsten Dank

Familie Karl Hauser

LNadtherr
für Küche , Zimmer und Haus¬
halt aus 1. März gesucht.

Angeb . mit Lohnanspruch an
Cafe Messing , Schömberg

Kreis Calw.

Nonfirmalion
und

Kommunion

in reicher Auswahl:

Marsch -Alben

Walzer - und Tanz - Alben

Lieder - Sammlungen

Klassische Musik

Einzelnoten
Modelle f. Knaben u . Mädchen
mit Schnittbogen

Für Rm . 1.— bei
Buchhandlg . G. W .Zaiser

stets vorrätig bei

SllMsuälllllg rsiser , fisgolä
I Beachten St « bitte meinen Aushang
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